
und gemisteten Ackern und Wiesen angetroffen. K.-A. RÖHM sah sie zur Brutzeit vom 12.2. 
bis 23. 5. 1975 im Gebiet. 
Rabenkrähe Corvus corone 
Standvogel im Gebiet, ebenso Durchzügler und Wintergast. Am 5.3.1976sahen wir auf den 
Feldern westlich und nördlich Eichholz mehrere balzende Krähen. Nester fanden wir im 
Talwäldchen zwischen Baur und Dorn sowie im Buchenwald zwischen Eichholz und Hip- 
kendahl. Im Zentrum des Gebietes sind kaum Krähen anzutreffen, da hier der Habicht mit 
ihnen aufräumt. Auf Feldern und Wiesen waren als Höchstzahl 18 Rabenkräheri gezählt. 
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Oliver SCHALL, Wuppertal 

Zusammeniassung 
Für das Gelpetal konnten durch extensive Geländeuntersuchungen von 1975-1977 insgesamt 7 Arnphibienarten (Gras- 
frosch, Erdkröte, Geburtshelferkröte. Fe!iersalamander, Bergmolch, Teichmolch und Fadenmolch) und 4 Reptilienarten 
,Ringe narter, B nascnleiche Z a ~ n c  accnse Lna Walde decnsc, nacrige.Niesen iverdeii 
Besondersf.ir dcn Bere cn aer Ronsaurfer Talsperre "nd ocn Ouer la~ f  der GE pc werden zLr Ernaltung des ArrenocSran- 
aes landschafispfiegeriscne Anreg~ngen  - ot.va aic Schaf f tng eiries riatJrnancn. srenenaeri Gcwjssers n0rd icri aes 
Meisterhammers - gegeben 

Einleitung 
Seit der Arbeit von BEHRENS (1884.) sind in jüngerer Zeit zwei weitere Aufsätze über die 
Verbreitung von Amphibien oder Reptilien im Raum Wuppertal erschienen: 1. BRIEDEN 
und SCHALL (1975) und 2. RESNITSCHEK und WlSCHNlEWSKl (1977). 
Ziel dieser Arbeit ist es, einen qualitativen Einblick in die Herpetofauna des Gelpetales zu 
g ~ b e n  und soweit möglich Einblicke in Bestandsentwicklungen zu grstatten. Da diese Ar- 
beit gleichzeitig eine Grundlage für die Planungen des Gartenbau- und Forstamtes der 
Stadt Wuppertal im ,,Freizeit- und Erholungsgebiet Gelpe" bildet, wurden die herpetofau- 
nistisch besonders wertvollen Areale hervorgehoben und landschaftspflegerische Anre- 
gungen zu ihrer Erhaltung oder Gestaltung gegeben. 

Mein herzlicher Dank gilt Rico PRtiPPER und Ulrich SPEER, die mir ihre schriftlichen Unterlagen aus den Jahren 
i971-1974zurVerfügung steilten, Gert BRIEDEN. der mit mir 1975 Geländeuntersuchungen durchführte und bei der Ab- 



fassung e nes vor a ~ f f g e n  Bericnres z ~ r  Herpetofauna aer Gelpe m i t ~ i r k t e .  Mathias i<,CHLER. der FaiiiflieGEORG . hol- 
ger ME N G -na Prof. Dr hans SUNDERMAhh Fur Anregungen 7 ~ r  Gcsra l r~ng aes Gewassers beuankeich mich oef Rai- 
ner MOhIG. GJ do WEBER. herrn PRETSCHER IB~ndesforscnungsansta I fur  N a t ~ r s c h ~ t z  ~ n d  -andscnafrsono og e. 
Bonn) ,nd derrn Forstanitmann G A T i E R .  aer mir im NSG Schopflocher Moor (LK N-rringen von ihn1 geschaffene Am- 
phibienlaichgewässer vorstellte. 

Methode 
Zwischen März und Oktober 1975-1977 wurde die Gelpe unter folgenden Schwerpunkten 
nach Amphibien und Reptilien abgesucht: 
1. Überprüfung potentieller Laichgewässer auf Grasfrosch, Molche und Erdkröte von 

März bis Mai. 
2. Überprüfung potentieller Laichgewässer auf die Kaulquappen von Feuersalamander 

und Geburtshelferkröte von März bis August. 
3. Extensive Begehungen besonders in regnerischen Nächten auf Feuersalamander und 

Erdkröte von März bis Mai. 
4. Nächtliches Verhören rufender Geburtshelferkröten von April bis August. 
5. Kontrolle von ldealbiotopen auf Reptilien von März bis September. Hierbei wurden 

Waldränder, Lichtungen und Böschungen auf Waldeidechse, Zauneidechse und Blind- 
schleiche abgesucht, sowie die Ufer von Gewässern auf Ringelnattern. 

Die Reptilien- und Amphibienarten 

Die Untersuchungen der Herpetofauna ergaben für die Gelpe 7 Amphibien- und 4 Repti- 
lienarten: 

Amphibien 
- PP- 

Bergmolch (Triturus alpestris) 
Teichmolch (Triturus vulgaris) 
Fadenmolch (Triturus helveticus) 
Feuersalamander (Salamandra salamandra) 
Grasfrosch (Rana temporaria) 
Erdkrote (Bufo bufo) 
Geburtshelferkrote (Alytes obstetricans) 

Reptilien Blindschleiche (Anguis fragilis) 
Waldeidechse (Lacerta vivipara) 
Zauneidechse (Lacerta agilis) 
Ringelnatter (Natrix natrix) 

Für das Gesamtgebiet Wuppertals konnten in den letzten fünf Jahren 11 Amphibien- und 5 
Reptilienarten gesichert nachgewiesen werden. Das Vorkommen einer weiteren Amphi- 
bienart, des Laubfrosches, ist derzeit noch fraglich. Folgende für Wuppertal belegte Arten 
wurden in der Gelpe bisher nicht gefunden: Kamm-Molch, Moorfrosch, Wasserfrosch und 
Kreuzkröte sowie die Schlingnatter. 
Der Artenzahl nach kann die Gelpe aus herpetologischer Sicht als durchschnittlich bis gut 
angesprochen werden (zum Vergleich: Burgholz: 8 Amphibien- und 3 Reptilienarten; Uh- 
lenbruch: 9 und 3; Murmelbachtal: 6 und 3). Leider gilt dies nicht, wenn man den Bestand 
der Arten im einzelnen betrachtet: 

Der Grasfrosch (Rana temporaria) 
Der Grasfrosch war nach Mitteilungen von Bewohnern der Gelpe und Beobachtungen von 
M. KÜCHLER um 1970 noch zahlreich vorhanden (zwischen Käshammer und Bergisch 
Nizza 1970: mehrere hundert Tiere bei der Paarung; 1971172 an der Ronsdorfer Talsperre: 



Ca. 100 Tiere bei der Paarung). 1973 wurden von M. KUCHLER zwischen Käshammer und 
Bergisch Nizza nur noch bis zu einem Dutzend Tiere entdeckt. 
Um einen Überblick über den gegenwärtigen Grasfroschbestand zu erhalten, wurden von 
mir im  März und April 1976 potentielle Laichgewässer auf Laichballen des Grasfrosches 
abgesucht. Unberücksichtigt blieben hierbei Teiche auf Privatgrundstücken (insbeson- 
dere Fischteiche). Insgesamt wurden 22 stehende Gewässer überprüft, hiervon erwiesen 
sich 18  als laichhaltig. Die Zahl der Laichballen pro Gewässer war indes gering und 
schwankte zwischen 1 und 30-40. Nach der Menge der Laichballen bevorzugen die Gras- 
frösche folgende Laichgewässer: Teiche im Saalbachtal, einige Teiche am Gelpebach und 
einen Waldteich bei Hahnerberg. Die Funde von adulten Grasfröschen außerhalb der Paa- 
rungszeit verteilen sich sporadisch über die Gelpe. 
Der Gesamtgrasfroschbestand der Gelpe hat in  den letzten Jahren erheblich abgenom- 
men; Schutzmaßnahmen sind daher erforderlich. 

Fundortverzeichnis der juvenilen und adulten Grasfrösche: Der Gelpe von Hoithausen zufließender Seitenbach: 30. 3. 
1974(4 Exemplare)-19.4.1975(4)-19.6.1975(1); Bergisch Nizza:4.6.1976(1)-29.5.1976(2); RonsdorferTalsperre: 9. 
3. 1974 (2); Saalbachtal: 17. 4. 1975 (16)-2. 6. 1975 (3)- 15. 8. 1975 (1) -26. 6. 1977 (2); Meistershammer: 4. 6. 1976 (I). 
Die Laichgewässer mit Anzahl der Laichballen: 31. 3. 1976: Teich am Steingarten (Ca. 15) -Teich nahe Kasernen (6) - 
Tümpel bei Bergisch Nizza (5)-Seitenarm derGelpe bei Meistershammer(2)-Teicheam Hahnerberg(20-30)-Teichean 
den Kottenwiesen (10-15)-Teich am Käshammer (Ca. 10)-Teich am Büngersha~mer (ca. 30)-Altseitenarm der Gelpe 
bei Büngersh. (5) -ausgetrockneter Wassergraben bei Ziliertal (1). 
4.4. 1976: Teiche oberhalb derTalsperre (20-25)-Talsperre (10-12). 7. 4. 1976: Teiche unterhalb Ziliertal (1)-Teich am 
Hordenbachhammer(15-20)-Teich unterhalbzulauf Heusiepen (30-40)-Tümpel unterhalb Zulauf Heusiepen (20-25)- 
Teich unterhalb der Foreilenzucht im Saalbachtal (5-10) - Wasserbassin am Fuß der Staumauer (2). 

Die Erdkröte (Bufo bufo) 
Die Erdkröte ist im Vergleich zum Murmelbachtal oder Burgholz in der Gelpe nur spärlich 
verbreitet. Einziges gesichertes Laichgewässer ist die Ronsdorfer Talsperre. Da Erdkrö- 
tenkaulquappen aufgrund ihres Giftgehaltes (vgl. KLINGELHÖFFER S. 150) nicht so stark 
durch Raubfische bedroht sind wie Grasfrösche, und dasiesich mehrere Kilometervon ih- 
rem Laichgewässer entfernen, dürfte es ausreichend sein, die Ronsdorfer Talsperre als 
Laichgewässer zur Sicherung des Erdkrötenbestandes zu erhalten. Die Bedeutung der 
Ronsdorfer Talsperre wird auch an der Häufung von Einzelfunden in diesem Bereich er- 
kennbar. 
Fundortverzeichnis der Erdkröte: Am Fußbieich: 1975 (1); Wiese am Käshammer: 1973 (4-6); Ronsdorfer Talsperre und 
Umgebung:23.9.1974(1)-17.4.1975(12)-26.6.1975(6)-4.4.1976(8)-5.5.1976(4); Steinbruch am Huckenbach:2.7. 
1977 (1). 

Die Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans) 
Die Geburtshelferkröte bevölkert den Nordwesten Wuppertals, die Kalksteinbrüche und 
deren Schlammteiche, ist aber im Süden nur verstreut in kleinen Beständen anzutreffen 
(Burgholz und Murmelbachtal). Um so mehr erfreut ein individuenreiches Vorkommen im 
Steinbruch am Huckenbach. Hierwurden im Juni 1977 zwischen 30 und 50 rufende Männ- 
chen gehört. Eine weitere rufende Alytes konnte im Juli 1977 an den Teichen oberhalb der 
Talsperre festgestellt werden, darüber hinaus wurden in den Teichen im gleichen Monat 
mehrere große Alytes-Quappen gefunden. Hierbei handelt es sich um Neubesiedlung. 

F~ndortverzeicnii is ocr Geburrsheiferkrote Sie~noruch a n  H~ckenoacn 20 5 1976 (8-10 ia~ tenue  Manncnen~ 2 7 
~ n a  3 7 1977130 50 iautenut Mdnnchen, Ronsaorfer Ta sperre 2 7 1977 (1 i a ~ t e r i d e ~  Wannchen 18 7 1977 ( 3 4  
Kaulquappen in den Teichen oberhalb der Sperre). 

Der Feuersalamander (Salamandra salamandra) 
Trotz mehrmaligen intensiven nächtlichen Nachsuchens und Befragung von Bewohnern 
der Gelpe waren die Funde adulter Salamander selten. Sie beschränken sich auf das Saal- 
bachtal, besonders den Oberlauf mit der Talsperre. 
Etwas ergiebiger erwies sich eine Untersuchung der Bachläufe Saalbach und Teufelsiepen 
auf Salamanderlarven. Hierbei wurde im Saalbach oberhalb der Talsperre eine Salaman- 



derlarve gefunden, in  dem unterhalb des Klinikums gelegenen östlichen Zufluß des Teufel- 
siepens hingegen 38. Die Larven wurden in quellnahen Bereichen gefunden, in denen 
keine Forellen vorkommen. Bachabwärts werden die Salamanderlarven Beute der Forellen 
oder Groppen. Da der Salamanderbestand der Gelpe sehr gering ist, sollte der Teufelsie- 
pen mit seinem Seitenbach und den umliegenden Waldungen in seiner jetzigen Form er- 
halten bleiben, besonders die Anlage von Forellenzuchten sollte hier nicht erfolgen. 

Fundortverzeichnisdes Feuersalamanders: Weg um dieTalsperre: 23.9.1974(2)-26.6.1975 (1); Saalbachtai: 17.4.1975 
(1) - 20. 5. 1077 (1) -26. 6. 1977 (1). 
Fundortverzeichnis der Larven: 26. 6. 1977 Saaibachtai oberhalb der Talsperre (I), Teufelsiepen unterhalb des Sanato- 
riums (I), östlicher Seitenzuiauf des Teufelsiepens (38). 

Die Molche (Triturus) 
In der Gelpe findet man drei Molcharten: Bergmolch (Triturus alpestris), Teichmolch (Tritu- 
rus vulgaris) und Fadenmolch (Triturus helveticus). Am häufigsten konnte der Fadenmolch 
angetroffen werden. Als bevorzugt besuchtes Laichgewässer erwies sich der obere der 
beiden oberhalb der Talsperre gelegenen kleinen Teiche. Hier wurden alle drei Arten beob- 
achtet. Im Vergleich zu den Schlammteichen in Wuppertal-Dornap oder zum Uhlenbruch in 
Wuppertal-Nächstebreck ist die Gelpe molcharm. Durch den Verlust von Hammerteichen 
und die Zunahme von Forellenzuchten sind den Molchen Laichgewässer verloren gegan- 
gen, so daß der Molchbestand der Gelpe als rückläufig angesehen werden dürfte. Anlagen 
von neuen Laichgewässern wären eine nicht nur für Molche angemessene Artenschutz- 
maßnahme. 
Fundortverzeichnis des Bergmolchs: Tümpel bei Bergisch Nizza: 1973 (3); Teich oberhalb der Talsperre: 26.5. 1975 (1). 
Fundortverzeichnis des Teichmolchs: Unbesetzter Fischteich am Speisberghammer: 1973174 (20-30), Teich oberhalb 
der Talsperre: 18. 5. 1975 (4) - 26. 5. 1975 (2). 
Fundortverzeichnis des Fadenmolchs: Tümpel am Käshamrner: 1973 (4-6); Teich oberhalb der Talsperre: 11.5. 1975 (12) 
- 18. 5.1975 (13)-26.5. 1975 (7); Teich am Hordensbachhammer: 26.6. 1977 (4); Teufelsiepen unterhalb Sanatorium: 26. 
6. 1977 (1). 

Die Waldeidechse (Lacerta vivipara) 
Die Waldeidechse konnte in allen eingehender untersuchten Waldgebieten der Gelpe {e- 
funden werden. Sie bewohnt bevorzugt Lichtungen oder Waldränder. Sie ist besonders 
feuchtigkeitsliebend („Mooreidechse"), deshalb kommt sie auch an der Ronsdorfer Tal- 
sperre zahlreich vor. 
Die Waldeidechse findet an vielen Orten in  der Gelpe geeignete Lebensräume, deshalb 
wird sich ihr Bestand wohl auch in den nächsten Jahren halten. 

Fundortverzeichnis der Waideidechse: Ronsdorfer Talsperre: 1971172 (Ca. 30)-18. 3. 1974 (4) -23. 3. 1974 (13)-29. 3. 
1374 (16)-13.4. 1974(9)- 11.5.1975 (11)-28.8. 1975 (1)-26.4.1976 (4)-15. 8. 1976 (5); Friedrichsharnmer: 24.4.1975 
(1); unterhaib Heusiepen: 11. 5. 1975 (1); unterhaib Westen: 11. 5. 1975 (1); Obermannesteich: 24. 5. 1975 (1); Am Fuß- 
bleich: 28. 8. 1975 (1); Schrnittenberg: 4. 9. 1975 (2); Bergisch Nizza: 4. 6. 1976 (2). 

Die Zauneidechse (Lacerta agilis) 
Für die Zauneidechse sind nur zwei Fundorte bekannt: die Ronsdorfer Talsperre und der 
Hügel ,,Am Fußbleich" bei Bergisch Nizza. An der Ronsdorfer Talsperre wurden zwischen 
1971 und 1974 von R. PROPPER und U. SPEER, „Am Fußbleich" im August 1975 von Herrn 
GEORGI Zauneidechsen beobachtet. Meineeigenen Nachforschungen i n  beiden Gebieten 
erbrachten zwischen 1975 und 1977 keinen Fund. Eventuell ist die Zauneidechse in diesen 
beiden Gebieten gänzlich verschwunden, zumindest ist sie hier aber stark gefährdet. Für 
den Ruckgang an der Ronsdorfer Talsperre ist die Verkleinerung der lichten Freiflächen 
durch Waldaufwuchs eine mögliche Ursache. Man sollte daher die noch verbliebenen Hei- 
deflächen an der Talsperre offenhalten und ein Verbirken dieser Standorte vermeiden. 

Fundortverzeichnis der Zauneidechse RonsdorferTaisperre 1971172 (ca 10)-I973174 (biszu 5),  Am Fußbleich August 
1974 (ca 5) 



Die Blindschleiche (Anguis fragilis) 
Da die Blindschleiche ähnliche Biotopansprüche stellt wie die Waldeidechse und die raren 
Funde sich durch ihre verborgene Lebensweise erklären lassen, kann man davon ausge- 
hen, daß der Blindschleichenbestand der Gelpe auch in den nächsten Jahren gesichert ist, 
sofern ihre Lebensräume in der jetzigen Form erhalten bleiben. 
Fundortverzeichnisder.Blindschleiche: RonsdorferTalsperre: 1971172 (Ca. 10)-23.3.1974(1)-26.4.1976 (1)-5.5. 1976 
(1); Fischteiche am Speisberghammer 1975 (17) - 14. 7. 1975 (1). 

Die Ringelnatter (Natrix natrix) 
Wie mir Bewohner der Gelpe mitteilten, war die Ringelnatter noch vor wenigen Jahren weit 
verbreitet und besonders am Gelpebach selbst zahlreich vorhanden. Obwohl noch weitere 
Lebensräume vorhanden wären, beschränken sich die Funde der letzen Jahre auf die 
Ronsdorfer Talsperre. Eine Ursache für den Rückgang der Ringelnatter liegt im Rückgang 
des Hauptnahrungstieres: des Grasfrosches. Artenschutzmaßnahmen sollten daher sein: 
1. Förderung des Grasfroschbestandes (z. B. durch Schaffung von Laichgewässern), 2. 
Schaffung von menschensicheren Refugien im Bereich der Ronsdorfer Talsperre. 
Fundortverzeichnis der Ringelnatter: Ronsdorfer Talsperre: 23.4., 23.5., 10. E., 24.9. 1972,28.3.1974, 26.5. 1975 (je 1 Ex- 
emplar)-9.9.1973 (3);Zillertal oberhalb des Minigolfplatzes: 17.6.1975 (1); Schmittenborn (Saalbachtal): 26.6.1977 (1). 

Landschaftspflegerische Vorschläge aus herpetologischer Sicht 
Unter den Gesichtspunkten des Naturschutzes und der Landschaftspflege bedurfen fol- 
gende auch herpetologisch wertvolle Bereiche einer eingehenderen Betrachtung: 
1. Der Steinbruch am Huckenbach 
2. Das Saalbachtal (besonders die Ronsdorfer Talsperre) 
3. Der östliche Zulauf des Teufelsiepens 
4. Der Gelper Bach 

Der Steinbruch am Huckenbach 
Der Steinbruch bef~ndet slch auf einem fur die Offentlichke~t schwer zuganglichen Privat- 
grundstuck. Zum Schutz des bisher bestehenden Feuchtbiotops auf der Stelnbruchsohle 
und des hohen Geburtshelferkrotenbestandes sollte man den Bruch sich selbstandig rena- 
turieren lassen, keine Erschließungsmaßnahmen durchfuhren und ihn als flachiges Natur- 
denkmal auswelsen 

Das Saalbachtal (besonders die Ronsdorfer Talsperre) 
Alle in der Gelpe bisher belegten Amphibien- und Reptilienarten konnten in diesem Gebiet 
(teilweise sogar it$ relativ hoher Zahl) beobachtet werden. 
~ i e  Ronsdorfer Talsperre, den Saalbach und die angrenzenden Wälder sollte man daher 
besonders schützen. Dem Spaziergänger sollte dieses Gebiet als ein Ort der stillen Erho- 
lung in seiner jetzigen Form erhalten bleiben, den gefährdeten Tierarten als Lebensraum. 
Fur das herpetologisch besonders ergiebige Gebiet, die Ronsdorfer Talsperre und die bei- 
den bachaufwärts gelegenen Teiche, seien folgende Maßnahmen empfohlen: 
1. Vom Talsperre'nrundweg aus sollte der Zugang zu den direkten Randzonen der Tal- 

sperre verwehrt bleiben, um der Fauna ein sicheres Refugium zu verschaffen. 
2. Die Talsperre und ihrzuf luß sollten raubfischfrei bleiben. Besonders von einem Besatz 

mit Forellen und Hechten ist Abstand zu nehmen, um die Talsperre auch weiterhin als 
Laichgewässer zu erhalten. 

3. Der Wasserstand der Talsperre darf nicht erhöht werden, da sonst die Lebensräume der 
Eidechsen ohne wesentliche Ausweichmöglichkeiten vernichtet würden. 

4. Die Heideflächen an der Talsperre sollten auch weiterhin freigehalten werden. Eine Ver- 
birkung wäre fpr den Reptilienbestand nachteilig. 



5. Ein erneuter Fischbesatz der oberhalb der Sperre gelegenen Teiche ist abzulehnen; 
diese Teiche sipd für die hier noch vorkommenden Molche als Laichgewässer zu erhal- 
ten. Durch das Einsetzen von Wasserpflanzen (z. B. Elodea, Myriophyllum) könnte den 
Lurchen besserer Sichtschutz und bessere Ablaichmöglichkeit gegeben werden (Mol- 
che legen ihre Eier an Wasserpflanzen ab). Der obere der beiden Teiche sollte ausgetieft 
werden (Wassertiefe max. 1,80 m). 

6. Zur Information der Spaziergänger undzum Schutz der Tiere empfiehlt es sich, Tafeln, 
die auf unter Naturschutz stehende Tiere hinweisen. aufzustellen. 

Der östliche Zulauf des Teufelsiepens 
Dieser kleine Bachlauf erwies sich als das bedeutendste Laichgebiet des Feuersalaman- 
ders in der Gelpe. Daher sollte man auch dieses Gebiet als flächiges Naturdenkmal auswei- 
sen. Wasserverunreinigungen oder die Anlage von Wegen in der Nähe des Baches sind zu 
vermeiden. Bei Aufforstungen sollte man die für diesen Standort natürlichen Gehölze des 
Eichen-Hainbuchen- oder Buchen-Traubeneichen-Waldes wählen und auf Nadelbäume 
verzichten. 

Der Gelper Bach 
Nach Mitteilungen von Bewohnern der Gelpe war die unmittelbare Umgebung des Gelper 
Baches ehemals besonders amphibien- und reptilienreich. In den letzten Jahren haben ei- 
nige Arten hier erschreckend abgenommen (vgl. Grasfrosch). Hierfür gibt es zwei Gründe: 
a) In den letzten Jahrzehnten sind in verschiedenen Teilen der Gelpe Forellenzuchten ent- 

standen. Forellen leben räuberisch und fressen daher auch Amphibien und besonders 
deren Larven. Andere Arten, wie die Ringelnatter, leiden indirekt unter den Forellen- 
Zuchten: Sie finden nicht mehr genügend Nahrung, da die Forellen Nahrungskonkur- 
renten darstellen. Ziel des Artenschutzes ist es folglich, Laichgewässer ohne unnatür- 
lich hohen Fischbesatz zu schaffen. 

b) In den letzten Jahren sind im Gelpetal zahlreiche stehende Gewässer, die Hammertei- 
che der alten Hammerwerke, verschwunden. Teils hat die Wasserkraft der Gelpe die 
Dämme durchgraben, teils hat vordringender Wald zur Entwässerung von Feuchtgebie- 
ten beigetragen. Auch die letzten Wassergräben, die das Wasser von den Hammertei- 
chen zu den Mühlrädern der Hammerwerke leiteten, sind verlorengegangen oder trok- 
kengefallen. 

Somit fehlt es den Lurchen mehr und mehr an geeigneten Laichgewässern. An den noch 
verbliebenen Laichgewässern werden die Frösche, Kröten und Molche auch durch Kinder 
beeinträchtigt, die diese Tiere für ihre Aquarien und Terrarien fangen. 
Es sollten daher zwischen Käshammer und Speisberghammer neue, forellenfreie TeicJe 
erstellt oder alte, trockengefalleneTeiche wiederhergestelltwerden. Hierzu ein detaillierter 
Vorschlag: 

Vorschlag zur Schaffung eines Teiches nördlich des Meistersharnmers 
Nördlich des Meistershammers liegt dessen ehemaliger Hammerteich. Dieser wurde durch 
d ie Gelpe, diesich in den letzten Jahren durch den Erdstaudamm grub, trockengelegt. Die- 
ses Gebiet eignet sich besonders für eine erneute Teichanlage, denn die Wasserundurch- 
Iässigkeit des Bodens ist hier gewährleistet. 
Im nordöstlichen Teil des ehemaligen Gewässers stehen noch einige Sumpfschwertlilien 
(Iris pseudacorus), die übrigen Teile sind hauptsächlich mit Brennesseln (Urtica dioica) 
bestanden. Nach Norden schließt sich eine artenreiche Feuchtwiese an, auf der auch die 
Breitblättrige Fingerwurz(Dactylorhiza vajalis) vorkommt. Sowohl weil diese Art unter Na- 
turschutzsteht als auch weil sie im Wuppertaler Raum selten ist, darf diese Wiese nicht be- 
einträchtigt werden. Gelegentlich ist das Ausfällen aufwachsender Gehölze als Pflege- 



Skizze zu den Vorschlägen zur Gestaltung eines Teiches nördlich des Meistershammers: 

1. Bachlauf der Gelpe mit Fließrichtung (Pfeil)-die Gelpe sollte wieder in ihrem alten Bett 
fließen. 

2. Bachlauf vom „SchnüringU kommend - durch ihn sollte der Teich bewässert werden. 
3. U. 4. Diese Wasseransammlung besteht bereits und sickert durch den Erddamm zur 

Gelpe bzw. bewässert den Teich. 
5. Verbindungskanal zur Gelpe, der in Trockenperioden auch Bewässerung durch die 

Gelpe selbst gestattet. 
6. Wasserfläche des erwünschten Teichs. 
7. Erddamm, der die Gelpe vom Teich trennt und das Einspülen von Forellen verhindern 

soll. 
8. Schlammige ,,LandzungeM, die, mit Rohrkolben oder Schilfrohr bestanden, den südli- 

chen Teil abschirmt. 
9. Insel als gänzlich ungestörtes Refugium für Flora und Fauna. 
10. Wassergraben, der zum Meistershammer führt. 



maßnahme erforderlich. Auch die nördlich des Teichs gelegene alte Brücke über die Gelpe 
darf nicht gefährdet werden, denn sie ist ein potentieller Brutplatz für die Wasseramsel. 
Irn Westen führt die Straße „Gelpetal" vorbei; hier wäre ein Sichtschutz durch standortge- 
rechte Bepflanzung(Salix, Alnus) wünschenswert. Auch nach Süden könnte man derartige 
Vegetation ansiedeln bzw. sich ansiedeln lassen.-der Steinbruch im Osten des Gewässers 
käme einigen Tierarten, insbesondere der Geburtshelferkröte, entgegen. 
Zur Schaffung eines Gewässers ist die Schließung des Dammesvordringlich notwendig, so 
daß die Gelpe wieder in  ihrem alten Bachbett fließen kann. Eventuell sollte auch eine Aus- 
tiefung erfolgen, so daß die Maximaltiefe des Gewässers bei 2,50 m liegen würde. Eine der- 
artige Gestaltung wäre kostengünstig und ohne großen Aufwand realisierbar. Sie ist aber 
noch nicht optimal, da die Gelpe das Gewässer durchfließen und somit Forellen eintragen 
kann, die das Aufkommen einer ausgewogenen limnischen Biozönose beeinträchtigen 
würden. 
Daher sollte man darüber hinaus den Teich durch einen kleinen Bachlauf, dervom „Schnü- 
ring" kommt, bewässern und die Gelpe - durch einen Erddamm vom Teich getrennt - an 
diesem vorbeileiten. Dieser Erddamm muß möglichst durch biologische Wasserbaurnaß- 
nahmen (Anpflanzung von Alnus, Salix und vielleicht auch Fraxinus) vor Erosionen ge- 
schützt werden. Bei starker Beanspruchung der Böschung sollte man einen künstlichen 
Böschungsschutz, öer sich begrünen Iäßt, verwenden. 
Für Trockenperioden - der Bachlauf vom „Schnüring" führt relativ wenig Wasser - wäre 
dennoch eine Verbindungsröhre zur Gelpe, die regulierbar Wasser von der Gelpe zum 
Teich zufließen Iäßt, erforderlich. Auch sollte durch ein regulierbares Wehr am Ablauf eine 
vollkommene Entwässerung des Teichs zu Pflegemaßnahmen ermöglicht werden. 
Durch eine sumpfige „Landzungeu, die mit Schilfrohr(Phragmites) oder Rohrkolben (Ty- 
pha) bepflanzt werden sollte, Iäßt sich der Teich in einen für den Spaziergängervon Norden 
her gut einsehbaren und einen im Süden liegenden mehr verborgenen Teil trennen. Erfah- 
rungsgemäß wird die Ufervegetation von stadtnahen Gewässern durch Erholungssu- 
chende stark in Anspruch genommen; eine Insel im Südteil würde daher Flora und Fauna 
eine letzte, schwer erreichbare Zuflucht sichern. 
Soweit der Nährstoffgehalt des Gewässers es zuläßt, könnten sich dann sowohl eine Röh- 
richt- wie auch Schwimmblattgesellschaft entwickeln und submerse Wasserpflanzen wie 
Elodea oder Callitriche ansiedeln. Aus den Dornaper Schlammteichen könnten auch Was- 
serpflanzen wie Froschlöffel oder Laichkräuter eingetragen werden. Ein variationsreicher 
Pflanzenbewuchs schafft auch vielfältige Lebensmöglichkeiten für die Tierwelt. Libellen 
und Wasserkäfer, Amphibien und Ringelnattern fänden hier wieder einen angemessenen 
Lebensraum. Bei ausgedehnten Schilfbeständen käme der Teich auch Rohrammern oder 
Rohrsängern zugute. Für den Eisvogel, der in der Gelpe brütet, könnte der Teich zu einem 
Nahrungsgewässer werden. Tiere aus dem Uhlenbruch, der unverständlicherweise zuge- 
schüttet wird, kann man hier aussiedeln (Molche, Geburtshelferkröten und Wasserfrö- 
sche). 
Die erforderlichen Pflegemaßnahmen: Gelegentliches Auslichten der Vegetation zur Ver- 
meidung einer zu schnellen Verlandung und ,,Entmüllen" des Teiches durch die Zivil- 
dienstleistenden im Umweltschutz in Zusammenarbeit mit dem Naturwissenschaftlichen 
Verein, der ehrenamtliche Helfer stellen würde. Alle 15 bis 20 Jahre ist voraussichtlich ein 
generelles Entschlammen des Teichs erforderlich, da er sonst gänzlich verlandet. 
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e von Ckilopoden in Wuppertaler Wäldern 

Anke M. ALBERT, Göttingen 

Zusammenfassuna 
Die ~ h i l o ~ o d e n f a G a  verschieaener Wa dbestande n W-ppcrtal w ~ r d e  mit Baroerfallen erlaßr 
Im Sraatswa d Burgnolz standen von April 01s Oktober 1974 le 5 Bodenfallen n 5 Biotopen (3 sei1 1963 m texotischen Co- 
niferen besetzte Beslande 1 Ficntenforsr Lna 1 Lauoaeholz m 1 hohem Rorb~chcnanreil i  Im Bez rd Geloera sranaen von 
April bis 0ktober1975 je5 '~a l len  invier Biotopen mitGinheimischen ~ a u m a r t e n . ~ u m ~ & ~ l e i c h s t a n d e n  Quadratproben- 
aufnahmen von THIELE (1956) aus dem Burgholz zur Verfügung. 
Den Hauptanteil der Falienfänge bilden aufgrund ihrer großen Laufaktivität die Lithobiomorpha (ca. 90%). Die häufigste 
Art ist Lithobius vaciientus, die i n  England und Dänemark parthenogenetisch vorkommt und in den Wuppertaler Fallen 
e in Geschlechterverhältnis von 2 3  9 zu 1 6 aufweist. Lithobius crassipes und Lithobius curtipes, die THIELE (1956) als 
Differentialarten für das F a  g e t o - Q U e r C e t U m feststellte, treten in den Bodenfallen überhaupt nicht auf.Lith0biu.s 
dentatus ist im Burgholzseltener als im Gelpetal. Er meidet Coniferenbestände, die im Burgholz den größten Teil der Pro- 
beflächen ausmachen. 
Die häufigste Art unter den Geophilomorpha ist Strigamia acurninata. Strigamia crassipes tritt ausschließlich 1974 im 
Burgholz auf, was mit dem höheren Lichtgenuß in den Coniferenbeständen zusammenhängen könnte. - Die Scolopen- 
dromorpha sind durch die Spezies Cryptops parisi vertreten. 

Einleitung 
Im Rahmen eines größeren faunistisch-ökologischen Programms des FUHLROTT-Mu- 
seums wurde die Fauna der Bodenoberfläche zweier Waldgebiete in Wuppertal mittels 
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